
Stellung e1n, weil Danzıg bıs 1939 der Rechtsord- Neben diıeser grossartıgen Leistung scheinen die Mängel
LU des Völkerbundes stand, der tür olen und des Buches NUuUr nebensächlich. Dıiese Mängel ürften Zzu

Deutsche 1n dieser Stadt uıne Sicherheit schaffen wollte Teil auf Druckfehler, zu Teıil vielleicht aut die
Der Völkerbundsrat War jedoch nıcht mehr 1n der Lage, Übersetzung zurückzuführen sein. So heisst auf 66,
Minderheiten Schutz gewähren, als dıe Natıonalsoz1ia- dass Juda ben awa fünf Schülern des Rabbi Akıba dıe
lısten die Herrschaft in Danzıg g wenngleich » Priesterweihe« erteilte, AaNSLALTt IWa » Rabbiner
durch den hinhaltenden Wiıderstand des Hohen Kommlıiıs- Ordınlıerte«. Auch manche Formulıerungen über das
SAars C. J. Burckhardt vielen Juden dıe Auswanderung Verhalten oder die Intentionen VOo Paulus (S 74), die
gelang, leıder nıcht allen Lichtenstein hat das christliıchen Mönche Oder die Priester (S 132)
Geschehen in Jjenen Jahren Als Syndikus der jüdischen sind hart un übertrieben formuliert un
Gemeıinde selbst führender Stelle miterlebt, un ISE entsprechen dadurch nıcht ganz der Wahrheit Da die
seın Buch 1ıne wichtige Quelle, wobel elgenes Erlehen Bedeutung des Werkes ZU Teıl auf den wertvollen
un dıe veröffentlichten Dokumente einer wohlfun- Biıldern un den dazugehörigen Erklärungen beruht, ware
dierten Darstellung verbindet. Die Nationalsozjalısten VO  - Vorteıl,; wenn das Buch auch eın eıgenes
hatten in Danzıg durch dıe Neuwahlen Maı 1933 Verzeichnis dieser Abbildungen enthielte.
hre Herrschaft ANgEITELECN. Sıe erhielten damals dort Aber WwWI1e DESARTL, diese Mängel verschwinden 11 Ver-
50,03 0/9 der Stiımmen. Die Natıonalsozıialisten handelten gleich dem, w as das Werk dem Leser baıetet. Hıer
in Danzıg auf Wwel Ebenen. Der Senatspräsident haben WIr in wunderschöner Aufmachung une (Ge-
Rauschning vermıed alle Massnahmen, die als verfas- schichte der Juden, die jedem als Einführung ın die
sungswıdrıg angesehen werden konnten, während der Thematik diıenen kannn un durch den flüssıgen Stil un
Gauleliter Forster deutlich den Anschluss Deutschland dıe sprechenden Bilder anziehend wirkt. Es ware
erstrebte und eine rabaukenhafte, gewalttätige Juden- wünschen, dass dieses Werk vielen Menschen den Wert
polıtik etrieb. Rauschning 1St dann 1934 zurückgetreten, und dıie Problematık des Judentums nahebringt un
nachdem se1ne Hauptaufgabe erfüllt WAÄar, die Oolen eınen Beıtrag eiınem besseren Verständnis zwischen
neutralısieren. Sein Nachfolger reiser beschritt den Christen und Juden eıistet. Hedwiıg Wahle, NDS/VWiıen
gleichen Weg w1e€e Gauleiter Forster, Aur MT
anderen Mıtteln ] )as Ziel, dıe gEesamte Ausschaltung und
Entrechtung der Juden W Aar beiden gemeinsam, und 61€ NEUSNER The Rabbinic Traditions about the

Pharisees before art I) 'The asters; art 1L, Thearbeıiteten auch and ıIn and Nachfolger des Iren
Lester wurde 1937 der Schweizer Burckhardt Aals Houses; art ILL, Conclusions). Leiden 1971, Brill,
Hoher Kommissar, der seinen zukünftigen Aufgabenkreis Bde., XVI 419:;: XIV 353; XVI 4727 Seıiten.
als eın »abgebrauchtes, jeder wahren Autorıtät verlustig Der Vertasser legt MmMit dieser dreibändigen Untersuchung
BEBANSCHES Amt« charakterisıierte. Burckhardt hat dann aller rabbinischen Quellen, dıe VO Pharısiern der eıt
1960 1ın seiınem Buch „Meıne Danzıger Miıssion« diese des 2. Tempels handeln, seine bisher wichtigste Arbeit
Vorgänge eingehend geschildert. Sein Buch bıldet ıne VOT. Er Cut damıit einen BrOSSCH Schritt auf das Gebiet der
wichtige Geschichtsquelle für die Jahre — Die bisher schr vernachlässıgten ıterar- un formkrriti-
Ereignisse verliefen dann schliesslich nıcht vıiel anders als schen Erforschung rabbinıscher Quellen Wenngleich
1m Reich Auswanderung ohne Mittel, Deportation. Neusner ın seiner Wertung un Abwertung vorangegahn-
en der kenntnisreichen Darstellung siınd die abge- I CGenerationen eın wen1g weit geht, un das
druckten „ahlreichen Dokumente VO  am besonderem Inter- besonders in den bibliographischen Reflexionen, eiınem
CS Es andelt sıch hier also einen wichtigen Beitrag Anhang des Bandes, wird INa  >} doch nıcht abstreiten

EhrlichZuUur Zeitgeschichte. können, dass diese kritische Untersuchung aller verfüg-
baren Quellen NCUEC Massstäbe die für dıie
frührabbinischen Studien dem Begınn einer uen,

BEZALEL N ARKISS (Hrsg.) Geschichte der jüdıschen skritischeren« Epoche gleichbedeutend 1St.
Kultur 1n Bildern. Aus dem Englischen übertragen VO In Teil Ordnet der Verfasser alle Traditionsstücke nach
Lu1se Kaufmann. Veröffentlicht in Verbindung IN 1T der den in ıhnen erwähnten pharısäischen Gelehrten
Massada-Press Ltd Jerusalem. In Zusammenarbeit miıt:
Dr Samuel Abramsky, Prot David Flusser, Prof Jeder ext wiırd zunächst für sich untersucht, darauf

folgt der Vergleich aller Parallelversionen. Der lterar-
Abraham C. Schalıiıt, Dr Michael Ziv öln 19/3 analytısche UÜberblick wird durch „ahlreiche synoptischeBenziger Verlag. Grossformat, 2472 Seıten, 2300 Abb Tafeln ergäanzt, dıe VO BrOSSCI Hılfe bei Erarbeitung un
Der vorliegende Band esteht eigentlich Aaus weı Nachvollzug der Schlussfolgerungen sind.
Werken. Wıe der 'Tıtel verspricht, 1St ıne 'Te1l 11 untersucht das Orpus aller auf die »Schulen«

VO  — Schamma:i:i un Hiıllel bezügliıchen Traditionen, nachGeschichte der jüdischen Kultur and V  am prachtvol-
len Kunstbildern AUS allen Epochen. Der ext jedoch ıhrem Vorkommen ın Mischna, Tosefta un tannaitıschen
fassr dıe gesamte jüdische Geschichte VO  —3 der Urzeit bis Midraschim geordnet.
heute auf eın Daart hundert Seiten ın eiıner allgemeın 'Teıl 111 jefert die Folgerungen 25 der Einzelanalyse des

Materi1als. Hıer werden die verschiedenen Tradıitions-verständlichen Form 11,. Dabe: wird die Urzeıt
(Patriarchengeschichte) als ıne ın moderner Sprache und -tormen insgesamt behandelt und klassıfiziert.
gefasste Nacherzählung des biblischen Berichtes mit Da dieser Band die Ergebnisse einbringt un NECUEC

gelegentlicher Einflechtung e1nes Mıdrasch gebracht. In Perspektiven für die Behandlung der rabbinıschen
einem flüssigen un leicht lesbaren Stil wird hıer eın Traditionen als elıner kollektiven Literatur auftut, 1St
Überblick über die pesamte jüdische Geschichte dargebo- naturgemäss für den 1 eser der ınteressanteste, wenngleich

nıcht ohne un IB8 für sich stehen kann. Er enthältten, wobeı immer wıeder Hınvweise auf die Entwicklung
der Kunst oder Literatur der entsprechenden Epoche 2USSEerSt beachtenswerte Beiträge den Problemen
gegeben werden. mündlicher Überlieferung Hun Formulierung, ZUFr Form-
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Stellung ein, weil Danzig bis 1939 unter der Rechtsord-
nung des Völkerbundes stand, der für Polen und 
Deutsche in dieser Stadt eine Sicherheit schaffen wollte. 
Der Völkerbundsrat war jedoch nicht mehr in der Lage, 
Minderheiten Schutz zu gewähren, als die Nationalsozia-
listen die Herrschaft in Danzig antraten, wenngleich 
durch den hinhaltenden Widerstand des Hohen Kommis-
sars C. J. Burckhardt vielen Juden die Auswanderung 
gelang, leider nicht allen. E. Lichtenstein hat das 
Geschehen in jenen Jahren als Syndikus der jüdischen 
Gemeinde selbst an führender Stelle miterlebt, und so ist 
sein Buch eine wichtige Quelle, wobei er eigenes Erleben 
und die veröffentlichten Dokumente zu einer wohlfun-
dierten Darstellung verbindet. Die Nationalsozialisten 
hatten in Danzig durch die Neuwahlen am 28. Mai 1933 
ihre Herrschaft angetreten. Sie erhielten damals dort 
50,03 0/0 der Stimmen. Die Nationalsozialisten handelten 
in Danzig auf zwei Ebenen. Der Senatspräsident 
Rauschning vermied alle Massnahmen, die als verfas-
sungswidrig angesehen werden konnten, während der 
Gauleiter Forster deutlich den Anschluss an Deutschland 
erstrebte und eine rabaukenhafte, gewalttätige Juden-
politik betrieb. Rauschning ist dann 1934 zurückgetreten, 
nachdem seine Hauptaufgabe erfüllt war, die Polen zu 
neutralisieren. Sein Nachfolger Greiser beschritt den 
gleichen Weg wie Gauleiter Forster, nur mit etwas 
anderen Mitteln. Das Ziel, die gesamte Ausschaltung und 
Entrechtung der Juden war beiden gemeinsam, und sie 
arbeiteten auch Hand in Hand. Nachfolger des Iren 
Lester wurde 1937 der Schweizer C. J. Burckhardt als 
Hoher Kommissar, der seinen zukünftigen Aufgabenkreis 
als ein »abgebrauchtes, jeder wahren Autorität verlustig 
gegangenes Amt« charakterisierte. Burckhardt hat dann 
1960 in seinem Buch »Meine Danziger Mission« diese 
Vorgänge eingehend geschildert. Sein Buch bildet eine 
wichtige Geschichtsquelle für die Jahre 1937-1939. Die 
Ereignisse verliefen dann schliesslich nicht viel anders als 
im Reich: Auswanderung ohne Mittel, Deportation. 
Neben der kenntnisreichen Darstellung sind die abge-
druckten zahlreichen Dokumente von besonderem Inter-
esse. Es handelt sich hier also um einen wichtigen Beitrag 
zur Zeitgeschichte. E. L. Ehrlich 

BEZALEL NARKISS (Hrsg.): Geschichte der jüdischen 
Kultur in Bildern. Aus dem Englischen übertragen von 
Luise Kaufmann. Veröffentlicht in Verbindung mit der 
Massada-Press Ltd. Jerusalem. In Zusammenarbeit mit: 
Dr. Samuel Abramsky, Prof. David Flusser, Prof. 
Abraham C. Schalit, Dr. Michael Ziv. Köln 1973. 
Benziger Verlag. Grossformat, 242 Seiten, 230 Abb. 

Der vorliegende Band besteht eigentlich aus zwei 
Werken. Wie es der Titel verspricht, ist er eine 
Geschichte der jüdischen Kultur an Hand von prachtvol-
len Kunstbildern aus allen Epochen. Der Text jedoch 
fasst die gesamte jüdische Geschichte von der Urzeit bis 
heute auf ein paar hundert Seiten in einer allgemein 
verständlichen Form zusammen. Dabei wird die Urzeit 
(Patriarchengeschichte) als eine in moderner Sprache 
gefasste Nacherzählung des biblischen Berichtes mit 
gelegentlicher Einflechtung eines Midrasch gebracht. In 
einem flüssigen und leicht lesbaren Stil wird hier ein 
Überblick über die gesamte jüdische Geschichte dargebo-
ten, wobei immer wieder Hinweise auf die Entwicklung 
der Kunst oder Literatur der entsprechenden Epoche 
gegeben werden. 

Neben dieser grossartigen Leistung scheinen die Mängel 
des Buches nur nebensächlich. Diese Mängel dürften zum 
Teil auf Druckfehler, zum Teil vielleicht auf die 
Übersetzung zurückzuführen sein. So heisst es auf S. 66, 
dass Juda ben Bawa fünf Schülern des Rabbi Akiba die 
»Priesterweihe« erteilte, anstatt etwa »zum Rabbiner 
ordinierte«. Auch manche Formulierungen über das 
Verhalten oder die Intentionen von Paulus (S. 74), die 
christlichen Mönche (5.82) oder die Priester (S. 132) 
sind etwas zu hart und übertrieben formuliert und 
entsprechen dadurch nicht ganz der Wahrheit. Da die 
Bedeutung des Werkes zum Teil auf den wertvollen 
Bildern und den dazugehörigen Erklärungen beruht, wäre 
es von Vorteil, wenn das Buch auch ein eigenes 
Verzeichnis dieser Abbildungen enthielte. 
Aber wie gesagt, diese Mängel verschwinden im Ver-
gleich zu dem, was das Werk dem Leser bietet. Hier 
haben wir in wunderschöner Aufmachung eine Ge-
schichte der Juden, die jedem als Einführung in die 
Thematik dienen kann und durch den flüssigen Stil und 
die sprechenden Bilder anziehend wirkt. Es wäre zu 
wünschen, dass dieses Werk vielen Menschen den Wert 
und die Problematik des Judentums nahebringt und so 
einen Beitrag zu einem besseren Verständnis zwischen 
Christen und Juden leistet. Hedwig Wahle, NDS/Wien 

JACOB NEUSNER: The Rabbinic Traditions about the 
Pharisees before 70. (Part I, The Masters; Part II, The 
Houses; Part III, Conclusions). Leiden 1971, E. J. Brill, 
3 Bde., XVI 419; XIV 353; XVI 427 Seiten. 

Der Verfasser legt mit dieser dreibändigen Untersuchung 
aller rabbinischen Quellen, die von Pharisäern der Zeit 
des 2. Tempels handeln, seine bisher wichtigste Arbeit 
vor. Er tut damit einen grossen Schritt auf das Gebiet der 
bisher so sehr vernachlässigten literar- und formkriti-
schen Erforschung rabbinischer Quellen. Wenngleich 
Neusner in seiner Wertung und Abwertung vorangegan-
gener Generationen ein wenig zu weit geht, und das 
besonders in den bibliographischen Reflexionen, einem 
Anhang des 3. Bandes, so wird man doch nicht abstreiten 
können, dass diese kritische Untersuchung aller verfüg-
baren Quellen neue Massstäbe setzt, die für die 
frührabbinischen Studien dem Beginn einer neuen, 
»kritischeren« Epoche gleichbedeutend ist. 
In Teil I ordnet der Verfasser alle Traditionsstücke nach 
den in ihnen erwähnten pharisäischen Gelehrten an. 
Jeder Text wird zunächst für sich untersucht, darauf 
folgt der Vergleich aller Parallelversionen. Der literar-
analytische überblick wird durch zahlreiche synoptische 
Tafeln ergänzt, die von grosser Hilfe bei Erarbeitung und 
Nachvollzug der Schlussfolgerungen sind. 
Teil II untersucht das Korpus aller auf die »Schulen« 
von Schammai und Hillel bezüglichen Traditionen, nach 
ihrem Vorkommen in Mischna, Tosefta und tannaitischen 
Midraschim geordnet. 
Teil III liefert die Folgerungen aus der Einzelanalyse des 
Materials. Hier werden die verschiedenen Traditions-
typen und -formen insgesamt behandelt und klassifiziert. 
Da dieser Band die Ergebnisse einbringt und neue 
Perspektiven für die Behandlung der rabbinischen 
Traditionen als einer kollektiven Literatur auftut, ist er 
naturgemäss für den Leser der interessanteste, wenngleich 
er nicht ohne I. und II. für sich stehen kann. Er enthält 
äusserst beachtenswerte Beiträge zu den Problemen 
mündlicher Überlieferung und Formulierung, zur Form- 

156 



geschichte des rabbinischen Materıals, Zzu Vergleich IN1T mileren. Man wird ihr auch N1IC  ht vorwerten dürfen, Ss1€e
anderen Überlieterungen un Literaturen; NEUE FEinsich- habe sıch hier leicht gemacht, wenngleich INan sıch
ren ZUur Raolle VO Jabne un scha Gewiss geben diese VOoO  a} Lernprogrammen un Arbeitsmodellen ZU Thema
Tradıtionen vieles Zur Klärung der Pharisäerfrage her mehr Praxısniähe tür dıe Verwendbarkeit des Hefrtes VeETI-

(die Pharisäer wandeln sıch Hıllels Fintluss VO sprechen würde. Hoftfenrtlich erreicht ceInNe Adressa-
einer »Partei« einer Mahigemeinschaft), bedeutender ten. Michae] Brocke
jedoch erweısen s1€e sich tür die MI a  ne un Uscha
verbundene rannaıtische Geschichte. TD)amıt verlangt das

SCHLATTIER Geschichte Israels VO Alexan-monumentale Werk un Handbuch, das maijeutische
Funktion für weıtere Studien en dürfte, die Autmerk- der dem rossen bıs Hadrıan. Mır elner Vorbemerkung
samkeiıt sowohl der Pharıisiismus ernsthafrt nNnteres- zZzu Neudruck VO Leonhard Goppeltr. Stuttgart 197)
siıerten w1€e dıe der „»Rabbiniker«. Calwer Verlag. 464 Seıiten.

Dr Michael Brocke, Regensburg Der vorliegende Band 1St ein unveränderter reprografi-
scher Nachdruck der 1925 1n Stuttgart erschienenen

NOVECEK (Hirsg.) (Jrosse Gestalten des Juden- Auflage des Werkes. TIrotz dieses zeıtliıchen Absrandes
VO nahezu Jahren, 1n denen sowohl zahlreicheLUMS Zürich öln 1972 Benziger-Flamberg, Bände Quellen Neu erschlossen wurden alc auch die Beurteilung216 un 168 Seiten. des bekannten Quellenmaterials sch ZU Teil gewandeltMırt diesen beiden preiswerten Bänden liegt e1n angenehm hat un damıt dıe Forschung in vielem über Schlatters

und ohne besondere ühe un Vorkenntnisse utnehm- Darstellung hinausgegangen 1St, 1St dieser Neudruck csehr
bares Lesebuch VOT, das 1n 1  y VO unterschiedlich bedeu- begrüssen, zuma| seine blendend geschriebenetenden amerikanıschen Wissenschaftlern (u.a Goode- Gesamtdarstellung der Geschichte Israels VO Alexander
nough, Baron, Fınkelstein) geschriebenen Beıträgen STO- dem TOsSsen hıs Hadrıan, dıe dıe Aussere Geschichte
6SC Gestalten des Judentums vorstellt. Die Auswahl Ver- des Judentums immer ıin unablösbarem Zusammenhangsucht, repräsentatıv SE1N, 21n Krıterium, mM1t dem INa mıt seiner inneren Geschichte darstellt, hıs heute noch
sıch kaum auseinandersetzen kann. Länger als Seiten nıcht 1Tsetzt 1St., Uneingeschränkt kann gelten, W as
1St keiner der Beıträge, 1st Zut verdaulıche, zuweılen Goppelt als Vorbemerkung zu Nachdruck schreibt:
schmackhaftte Kost AÄus der Antıke werden Philo un » DDie Forschung 1Sst tür die Frühgeschichte des nachka-

Akıba, AUS dem Mittelalter der (‚aon Saadıa, Jehuda nonischen Judentums ımmer noch aut die BTOSSCHHalevı, Maımonides, Raschi, der grösste Bibel- un Tal- Gesamtdarstellungen AUS dem ersten Viertel uUuNseTiTes
mudkommentator, Isaak Abravanel, der Baalschemtow Jahrhunderts angewıesen Auft Grund seiner überlege-als Chassid und als »Gegner« der Elıa, Gaon VOoO Wil- nen Kenntniıs der jüdischen w1e der trühchristlichen
n vorgestellt. Die Neuzeit 1sSt Mi1t Moses Mendelssohn, Quellen und eıner eindringenden Beobachtungsgabe stellt

Hiırsch, Bıalık, Scholem Alejchem, Herz|! un \Weiz- die grOSsSCN Zusammenhänge heraus un entwiırtt
iIinann abgesteckt. Also zumelst relatıv Aur bekannte F1- profilierte Bilder VO den einzelnen Erscheinungen. So
u  n Sollte jemand nach der Lektüre SCeIN u  .  ber den vermittelt dieses Buch, W as angesichts der unendlichen
einen oder anderen mehr ertahren wollen, wırd Fülle un Vielgestalt des Materials schwer gewınnen

S schwer haben, denn &1bt keinerle1 bıbliografische iSt, ämlıch eınen einpragsamen Durchblick, In dem die
Hınvweıiıse aut Quellen, Bıogratien oder Monografien, beteiligten Gestalten Je ıhr Gesicht zeıgen. Deshalb behält
W as5 einem colchen Lesebuch mehr Wert verleihen das Buch auch dann Aktualiträt, wenn nNneue Darstellun-
wuürde. 1)as 15t schade Mıchael Brocke BEeN die Verwertung des Einzelmaterials weıiterführen.«

Peter Weıiımar

AXEL (Hrsg.) Antısemi1itismus AÄAntı:zıonis-
11108 Analyse, Funktionen, Wırkung. Schriften der Bun- CHULTE Die Entstehung der Geschichts-
deszentrale tür politische Bıldung. Frankturt 1973 133 schreibung 17 Alten Israel. Berlıin 19772 Verlag Walter
Seliten. de Gruyter (Beih ZAW 128) 237 Seiten.
AÄus der ZrosszÜg1g tinanzıerten un verbreıiteten e1It- IDIE ert zeigt 1n ıhrer interessanten Studıe, 1n welcher
schrift » Irıbune« sınd hıer 1n einer Sonderausgabe der Weıse der Mutterboden der israelitischen Geschichts-
Bundeszentrale tür politische Bildung acht Beıiträge SCPa- schreibung nıcht die Hotchronik 1St, sondern die
rTat Neu veröffentlicht worden. Die AÄutoren, U, G la- volksrümliche Erzählung. Israe! hat damıt den Altesten
SET, R. Kühnl, Chr U, Imhoj#ff J. Amery mMI1t eıner Beıtrag Z.UrFr Geschichtsschreibung ın der Weltr geleistet.
Ausnahme Nichtjuden schreiben über Äggression, Ha- Ist das STOSSC Geschichtswerk in Israel Ende des
schısmus, Äntısem1iti1smus, Zionısmus und Antızıon1ısmus Jahrhunderts V. Chr geschrieben worden, macht
eiIcCc Dıie Qualität 1St recht unterschiedlich, un gibt das eınen Vorsprung VO eiınem knappen halben Jahr-
auch Wiederholungen un Doppelungen, W as 1„ber der ausend gegenüber Griechen (Herodot) un Chinesen
Brauchbarkeit Arbeit Problem Antızıonismus Än- (Meıster ung AUS, Den Crsien Komplex, den die ert.
t1sem1t1smus nıcht schadet, denn das vorgelegte Material untersucht, bezeichnet Na  ' als Jahwist. Sein eigener
1st insgesamt recht brauchbar. Der Beitrag VO Erzählstil 1St novellistisch, wobel oft auch Erzählungen
Stahl, der siıch Als sozialpsychologische un: -geschicht!- 1n dem einfachen Ori] belässt, in dem S1E vorfindet.
che AÄnalyse Vo Äntısemitiısmus un Zionismus VeEeL- Gestalten sınd stilısıert, wachsen aber über hre Stilisıe-
steht, 1St WAar iın Ansätzen versprechend, aber doch le1i- Iung ZUr Persönlichkeit hinaus (Jakob, Joseph, Juda
der ın Sprache, Jargon un: Inhalrıt eın wenig hoch- a.) In der Form se1nes Erzählens 11] seinen Leser
trabend. Man dart sıch darüber treuen, dass die Bun- ZUr Gerechtigkeit tühren. el kennt [0) schon das
deszentrale tür politische Bildung dAie Notwendigkeıt Motıv der Vertremdung, iındem versucht, den Leser
erkannt hat, über Zion1smus und AÄAntizıonismus intor- auch mitf der anderen Selite machen (mıit
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geschichte des rabbinischen Materials, zum Vergleich mit 
anderen Überlieferungen und Literaturen; neue Einsich-
ten zur Rolle von Jabne und Uscha. Gewiss geben diese 
Traditionen vieles zur Klärung der Pharisäerfrage her 
(die Pharisäer wandeln sich unter Hillels Einfluss von 
einer »Partei« zu einer Mahlgemeinschaft), bedeutender 
jedoch erweisen sie sich für die mit Jabne und Uscha 
verbundene tannaitische Geschichte. Damit verlangt das 
monumentale Werk und Handbuch, das maieutische 
Funktion für weitere Studien haben dürfte, die Aufmerk-
samkeit sowohl der am Pharisäismus ernsthaft Interes-
sierten wie die der »Rabbiniker«. 

Dr. Michael Brocke, Regensburg 

SIMON NOVECK (Hrsg.): Grosse Gestalten des Juden-
tums. Zürich — Köln 1972. Benziger-Flamberg, 2 Bände: 
216 und 168 Seiten. 

Mit diesen beiden preiswerten Bänden liegt ein angenehm 
und ohne besondere Mühe und Vorkenntnisse aufnehm-
bares Lesebuch vor, das in 15, von unterschiedlich bedeu-
tenden amerikanischen Wissenschaftlern (u. a. Goode-
nough, Baron, Finkelstein) geschriebenen Beiträgen gro-
sse Gestalten des Judentums vorstellt. Die Auswahl ver-
sucht, repräsentativ zu sein, ein Kriterium, mit dem man 
sich kaum auseinandersetzen kann. Länger als 30 Seiten 
ist keiner der Beiträge, es ist gut verdauliche, zuweilen 
schmackhafte Kost. Aus der Antike werden Philo und 
R. Akiba, aus dem Mittelalter der Gaon Saadia, Jehuda 
Halevi, Maimonides, Raschi, der grösste Bibel- und Tal-
mudkommentator, Isaak Abravanel, der Baalschemtow 
als Chassid und als »Gegner« der R. Elia, Gaon von Wil-
na, vorgestellt. Die Neuzeit ist mit Moses Mendelssohn, 
S. R. Hirsch, Bialik, Scholem Alejchem, Herzl und Wein-
mann abgesteckt. Also zumeist relativ gut bekannte Fi-
guren. Sollte jemand nach der Lektüre gern über den 
einen oder anderen etwas mehr erfahren wollen, so wird 
er es schwer haben, denn es gibt keinerlei bibliografische 
Hinweise auf Quellen, Biografien oder Monografien, 
was einem solchen Lesebuch etwas mehr Wert verleihen 
würde. Das ist schade. 	 Michael Brocke 

AXEL SILENIUS (Hrsg.): Antisemitismus — Antizionis-
mus. Analyse, Funktionen, Wirkung. Schriften der Bun-
deszentrale für politische Bildung. Frankfurt 1973. 133 
Seiten. 

Aus der grosszügig finanzierten und verbreiteten Zeit-
schrift »Tribüne« sind hier in einer Sonderausgabe der 
Bundeszentrale für politische Bildung acht Beiträge sepa-
rat neu veröffentlicht worden. Die Autoren, u. a. H. Gla-
ser, R. Kühnl, Chr. v. Imhof f, J. Amery — mit einer 
Ausnahme Nichtjuden —, schreiben über Aggression, Fa-
schismus, Antisemitismus, Zionismus und Antizionismus 
etc. Die Qualität ist recht unterschiedlich, und es gibt 
auch Wiederholungen und Doppelungen, was aber der 
Brauchbarkeit zu Arbeit am Problem Antizionismus — An-
tisemitismus nicht schadet, denn das vorgelegte Material 
ist insgesamt recht brauchbar. Der Beitrag von K. H. 
Stahl, der sich als sozialpsychologische und -geschichtli-
che Analyse von Antisemitismus und Zionismus ver-
steht, ist zwar in Ansätzen versprechend, aber doch lei-
der in Sprache, Jargon und Inhalt ein wenig hoch-
trabend. — Man darf sich darüber freuen, dass die Bun-
deszentrale für politische Bildung die Notwendigkeit 
erkannt hat, über Zionismus und Antizionismus zu infor- 

mieren. Man wird ihr auch nicht vorwerfen dürfen, sie 
habe es sich hier zu leicht gemacht, wenngleich man sich 
von Lernprogrammen und Arbeitsmodellen zum Thema 
mehr Praxisnähe für die Verwendbarkeit des Heftes ver-
sprechen würde. Hoffentlich erreicht es seine Adressa-
ten. Michael Brocke 

ADOLF SCHLATTER: Geschichte Israels von Alexan-
der dem Grossen bis Hadrian. Mit einer Vorbemerkung 
zum Neudruck von Leonhard Goppelt. Stuttgart 1972. 
Calwer Verlag. 464 Seiten. 

Der vorliegende Band ist ein unveränderter reprografi-
scher Nachdruck der 1925 in Stuttgart erschienenen 
3. Auflage des Werkes. Trotz dieses zeitlichen Abstandes 
von nahezu 50 Jahren, in denen sowohl zahlreiche 
Quellen neu erschlossen wurden als auch die Beurteilung 
des bekannten Quellenmaterials sich zum Teil gewandelt 
hat und damit die Forschung in vielem über Schlatters 
Darstellung hinausgegangen ist, ist dieser Neudruck sehr 
zu begrüssen, zumal seine — blendend geschriebene —
Gesamtdarstellung der Geschichte Israels von Alexander 
dem Grossen bis zu Hadrian, die die äussere Geschichte 
des Judentums immer in unablösbarem Zusammenhang 
mit seiner inneren Geschichte darstellt, bis heute noch 
nicht ersetzt ist. Uneingeschränkt kann gelten, was 
L. Goppelt als Vorbemerkung zum Nachdruck schreibt: 
»Die Forschung ist für die Frühgeschichte des nachka-
nonischen Judentums immer noch auf die grossen 
Gesamtdarstellungen aus dem ersten Viertel unseres 
Jahrhunderts angewiesen ... Auf Grund seiner überlege-
nen Kenntnis der jüdischen wie der frühchristlichen 
Quellen und einer eindringenden Beobachtungsgabe stellt 
er die grossen Zusammenhänge heraus und entwirft 
profilierte Bilder von den einzelnen Erscheinungen. So 
vermittelt dieses Buch, was angesichts der unendlichen 
Fülle und Vielgestalt des Materials schwer zu gewinnen 
ist, nämlich einen einprägsamen Durchblick, in dem die 
beteiligten Gestalten je ihr Gesicht zeigen. Deshalb behält 
das Buch auch dann Aktualität, wenn neue Darstellun-
gen die Verwertung des Einzelmaterials weiterführen.« 

Peter Weimar 

HANNELIS SCHULTE: Die Entstehung der Geschichts-
schreibung im Alten Israel. Berlin 1972. Verlag Walter 
de Gruyter (Beih. ZAW 128). 232 Seiten. 

Die Verf. zeigt in ihrer interessanten Studie, in welcher 
Weise der Mutterboden der israelitischen Geschichts-
schreibung nicht die Hofchronik ist, sondern die 
volkstümliche Erzählung. Israel hat damit den ältesten 
Beitrag zur Geschichtsschreibung in der Welt geleistet. 
Ist das erste grosse Geschichtswerk in Israel am Ende des 
10. Jahrhunderts v. Chr. geschrieben worden, so macht 
das einen Vorsprung von einem knappen halben Jahr-
tausend gegenüber Griechen (Herodot) und Chinesen 
(Meister Kung) aus. Den ersten Komplex, den die Verf. 
untersucht, bezeichnet man als Jahwist. Sein eigener 
Erzählstil ist novellistisch, wobei er oft auch Erzählungen 
in dem einfachen Stil belässt, in dem er sie vorfindet. Di.: 
Gestalten sind stilisiert, wachsen aber über ihre Stilisie-
rung zur Persönlichkeit hinaus (Jakob, Joseph, Juda 
u. a.). In der Form seines Erzählens will er seinen Leser 
zur Gerechtigkeit führen. Dabei kennt er sogar schon das 
Motiv der Verfremdung, indem er versucht, den Leser 
auch mit der anderen Seite vertraut zu machen (mit 
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